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Nr. 41.

RekrutenMuſterung.
für den Kreis Merſeburg: ſterung findet

den S. 9. 10. 11. 12. 14. 15.
und 16. März er.

und zwar in folgender Ordnung ſtatt
den 8. März er. früh 8 Uhr in Lützen
im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ ſür die
Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Alt
ranſtedt, Teuditz und Kitzen;
den 9. März er. früh 7 Uhr in Lützen
im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ für die
Stadt Lützen und für die Dörfer und Gut
bezirke ver Amtsbezirke Großgörſchen und
Dehlitz a. S.
den 10. März er. früh 7 Uhr in Schkeuditz

„im Rathhauſe“ für die Stadt Schkeuditz
und für die Dörfer und Gutsbezirke der Amts
bezirke Weblitz, Altſcherbitz, Modelwitz
und Kleinliebenau

den 11. Märzer. früh 77 Uhr im Thüringer
Hofe“ hierſelbſt für die Stadt Merſeburg;

den 12. März er. früh 711, Uhr im „Thüringer
Hofe“ hierſelbſt für die Städte Lauchſtedt
r c di Dörfer und Guts

er Amtsbezirke ürrenberg undMeuſchau; 4den 14. März er. früh r Uhr im „Thü-
ringer Hofe“ hierſelbſt, für die Dörfer und
Sutsbezirke der Amtsbezirke Frankleben,
Spergau Niederelobicau, Großgräfen-
dorf und Wallendorf;

den 15. März er. früh 7, Uhr im „Thü-
ringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörſer und
Gutsbezirke der Amtsbezirke Holleben, Dölkau
und Delitz a. B. und zwar die Ortſchaften
innerhalb der Amtsbezirke nach alphabetiſcher
Ordnung.

D mgemäß weiſe ich die Magiſträte, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
an, alle diejenigen Weilitärpflichtigen, welche noch
keine definitive Entſcheidung erhalten haben, die

ſte vom Dienſt in Friedenszeiten befreit, ſofort
hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen
an den obigen Terminen in bisheriger Art
pünktlich zu geſtellen. Die Gutsvorſteher
können vom perſönlichen Erſcheinen enthunden
werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der
Kontrolle ihrer Mannſchaften betraut haben.
Gegen unentſchuldigt aus bleibende Orts 2c. Be
hörden wird mit Ordnungsſtrafen vorgegangen
werden.

Nach S 62,1 der deutſchen Wehrorduung vom
22. November 1888 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Orts
bebörden.

Den Magiſträten, Orts- und Gutsbehörden
wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orte c. Behörden
zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig
ein alphabetiſches Verzeichniß ſämmtliter im
Orte befindlichen Militärpflichtigen zugehen.
Nach dieſem Verzeich niſſe ſind die Mannſchaften
von den Orts- c. Behörden zu beordern, reſp.
anzuweiſen, am betreffenden Tage und zur feſt
geſetzten Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen
Strafen mit reingewaſchenem Körper
und reinem Hemd zur Muſterung zu er
ſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe, welche
gleichzeitig als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind
rer aufzubewahren und durch die
Orts c. Vorſteher om Muſterungstage früh
7 Uhr reſp. 7 Uhr, im Aushebungslokale
abzugeben, um hiernach die Mannſchaften ordnen
zu können. Das pünktliche Erſcheinen
der Ortsrichter i daher durchaus
notbwendig.

Jch mache noch ganz beſonders darauf
aufmerkſam, daß nur die im diesſeitigen
Kreiſen wohnenden Militärpflichtigen zu
beordern ſind, während für die in-
zwiſchen verzogenen Mannſchaften eine
Ordre nicht auszufertigen iſt.

an ten, welche àn Epilepſie leiden, haben
dies durch 3 Zeugenausſagen, welche vor einer
Behörde protokollariſch aufgenommen und an
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Erdesſtatt abgegeben werden, zu beweiſen und
dieſe Beweisſtücke im Muſterungslokale vorzulegen.

Alle Reklamationen müſſen auf die vorge-
ſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Die-
ſelben ſind von den Ortsbehörden begutachtet
bis zum

27. Februar er.
in duplo an mich einzureichen, ich mache je
doch hierbei darauf aufmerkſam, daß gemäß S 33
der Wehrordnung Reklamationen nur daun Be
rückſichtigung finden, wenn die Betheiligten ſie
vor dem Mufterungageſchäft oder bei Gelegenheit
deſſelben aubringen und daß ſpätere Reklamationen

wur inſofern zur ne gelangen
dürfen, als die Verenlaſſung zur Reklamgtion
erft nach Beendigung des Muſterungsgeſchäſts
entſtanden iſt.

Die Väter reſp. die Mütter derjenigen Pflichtiger,
welche eine Reklamatien eingereicht haben, müſſen
im Ruſterupgstermig rechtzeitig erſcheinen, um
die eventuelle Arheitsun fähigkeit derſelden feſt
ſtellen zu können. Das Kichterſcheinen der Be
theiligten ift ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Den 8. Tag des Erſatzgeſchäftes, alſo den 16.
März, findet die Looſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Looſungs-
nwummer ziehen will, muß an dieſem Tage noch-
mals vor der Erſatz Kommiſſion erſcheinen.

Da während der Mufterung gleichzeitig auch
das Claſſifications- Geſchäft der Reſerve, der
Landwehr und des Landſturmes I. und II. Auf
gebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve angehörigen
Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige
Auträge derſelben auf Zurückſtellung für den
Fall einer Mobilmachung ebenfalls bis

27. Februar er.
in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen
Formulare gehörig begutachtet bei mir einzu
reichen.

Merſeburg, den 15. Februar 1898,
Der Königliche Landrath.
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Eineneue Verſion der Dreyfuß Affäre.
Merſeburg, 17. Februar.

Vor einigen Tagen brachte der „Budap ſti
Hirlap“ eine angeblich von diplomatiſcher Seite
ſtammende Darlegung über das Geheimniß, das
den eigentlichen Kern der DreyfusSache aus
mache. Der hauptfächliche Jnhalt »ieſer Mit
theilungen war der, daß Frankreich vor vier
Jahren Rußland zum Abſchluß eines beſtimmten
Bündniſſes zu wöthigen ſuchte, worauf der Zar
genaue Mittheiluxgen über den Stand der fran
zöſiſchen Wehrkraft verlaugte. Die jhm hierbei
vom Kriegsminiſter Mercier und dem Gexeral-
ſtabschef Boisdeffre ausgearbeiteten Aufſtellungen

hätten jedoch in Peteréburg hinſichtlich ihrer
Richtigkeit große Zweifel erregt, worauf ſich die
ruſſiſche Regierurg bemüht habe, von „privater
Seite“, d. h. durch Spisne oder Verröther, Auf
ſtellurgen über die gleichen Fragen zu erhalten,
um hiernach die emtlichen ſranzöſiſchen Berichte
auf ihre Richtigkeit hin prüfen zu laſſen. Hier
bei habe ſich nun der ruſſiſche Botſchafter v.
Mohrenheim an den Grafen Eſterhazy gewandt,
der die Spionenrolle guch übernahm, aber zu
gleich davon der fraxzöfiſchen Regierung Mit
theilung machte, ſo daß durch ihn ſowohl Mohrex
heim als auch die ruſſiſche Regierung hinter's
Licht geführt worden ſei.

Jn ihrer heutigen Nummer veröffentlicht nun
die „Tägliche Rundſchau“ an leitender Stelle
eine Londoner Zuſchrift „von geſchätzter Seite“,
die zu den Mittheilungen des Budapeſter Blattes
Stellung nimmt. Der Gewährsmann tadelt den
„Hirlap“, daß er die zitirten Thatſachen, um
daraus eine Rechtfertigung des Dreyfuß und
eine recht plumpe Beſchuldigung Eſterhazys
her auszuſchlagen, durch einen Schwall ziemlich
undiplomatiſcher Ausfälle völlig unkenntlich ge
macht habe, ſo daß die Wirkang der in der
That wichtigen Enthüllung gänzltch ausbleiben
mußte. Doch beftätigte er ihre Richtigkeit und
da ſeines Erachtens die DreyfusSache nun ein
mal zu europäiſcher „Berühmtheit“ gelangt iſt
und ſie ja auch in Wahrheit einen ſehr beachteng

Unter der Kaperflagge.
See Roman von Conſt antins Flood.

(Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Känel.)

(Nachdruck verboten.)

(29. Forfſetzung.)

Der Oſtindienfahrer war laut der Schiffs
papiere eine Priſe von wenigſtens 100000
Reichsthalern werth.

Jnfolge dieſer Aufklärungen lellte ſich auch
die Stimmung an Bord der „Claudia“ be
deutend auf.

Während der holländiſche Kapitän, der auf
Rechnung der däniſch aſiatiſchen Compagnie be
frach'et hatte, mit ſeinen Papieren h'nab in die
Schiffskajüte geführt wurde, ging Mr. Steffens
mit ſelbſtzufriedener Miene auf der Schonze hin
und her.

Außer dem angenehmen Umſtand, daß die
Priſe von einem ſo bedeutenden Werth war,
hatte Steffens noch eine ganz andere unerwartete
Entdeckung gemacht, die er indeſſen für ſich behielt.

Das Schiff hatte Paſſagiere und unter dieſen
eine junge Dame, mit der Mr. Steffens früher
Bekanntſchaft gemacht hatte.

Außer daß er bei einer großen Eroberung
mitgewirkt, hatte Mr. Steffens ſomit Hoffnung,
auch für ſeine eigene Perſon einen Sieg zu
erringen.

Er war ein gewoltig glücklicher Kerl und
das einzige, das noch fehlte, war die Erlangung
des Kommandos über die Priſe.

Während er, über dieſe Ausſichten nachdenkend,
hin und her ging, waren zwei Marsgaſten im
Begriff, ein neues Taljenreeb an der Kreuzwante
zu befeſtigen. Es waren die beiden Seeleute, die
Mr. Steffens in dem kleinen Wirthshaus vor

Leith gepreßt hatte, nämlich Knud und ſein
Freund Andreas.

Der Kaperkapitän unterbrach einen Augenblick
ſeine Arbeit, indem er ſich dem Offizier näherte
und ſeinen Hut lüftete.

„Euer Wohlgeboren
„Nun, mein Junge Mr. Steffens blieb

ſtehen.

„Hoffe, Euer Wohlgeboren erinnern ſich des
Wortes, das Sie uns gaben, wenn ihr die erſte
Priſe genommen haben würdet,“ ſagte der Kaper
kapitän, indem er wieder ſeinen Hut zog.

„Habe ich euch ein Wort gegeben ah
ihr beide ſeid es geweſen, die ich da unten im
Wirthshaus fing ganz recht

„Jawohl, wir waren es, Euer Wohlgeboren,
und was Sie uns verſprachen, war, daß Sie uns
an Bord der erſten Priſe gehen laſſen würden,
die nach England beſtimmt wäre.“

Mr. Steffens wandte ſich mit einem über-
legenen Lächeln um.

„Zwei grüne Burſchen, dieſe da,“ ſagte er zur
einem der Kadetten, die an der Reeling ſtanden
„Jch erwiſchte ein Dutzend derartiger Vö el da
unten in einem Wirthshaus, indem ich
ihnen Geſchichten einbildete ausgezeichneter
Spaß, das.“

„Aber Euer Wohlgeboren gaben uns das
Wort als Offizier,“ bemerkte Knud in demüthigem
Ton, „und ich ſchrieb es meiner alten Mutter

denn um ihretwillen möchte ich Euer Wohl
geboren bitten, das Berſprechen zu erfüllen.“

„Sie haben alſo eine alte Mutter
„Ja, Euer Wohlgeboren.“
„Und vielleicht auch eine Geliebte
„Ja, Euer Wohlgeboren.“
Mr. Steffens nahm eine flotte Miene an.

„Ausgezeichnet, mein Junge du wirſt es
mit der Zeit zu etwas bringen ausgezeichnet
Du haſt vielleicht auch Schweſtern Mutter, Ge
liebte und Schweſtern, die alle weinen und
jammern. Na, die Geſchichte kennen wir, mein
Junge eine alte Geſchichte nur ſchade,
daß wir ſie kennen.“

„Euer Wohlgeboren ſollten
ſpotten, denn es iſt Wahrheit,“

„Ja natürlich iſt es Wahrheit, ganz recht,
mein Junge“ und der ehrenwerthe Mr.
Steffens begann zu pfeifen während er ſeinen
Gang fortſetzte.

Andreas ſchnitt ein etwas bedenkliches Geſicht;
aber es war klar, daß der Beſcheid des
Lieutenants keinen ſonderlichen Eindruck auf
ſeinen Freund machte. Knuds Geſicht zeigte eine
unzerſtörbare Ruhe.

„Jch hoffe, daß der Kerl mit uns an Bord
der Priſe geſandt wird,“ ſagte er leiſe

„Mir ſcheint, daß wir ſelbſt keine beſondere
Ausſichten haben, dorthin zu kommen,“ ſagte
Andreas im gleichen Ton, indem er etwas
Kabelgarn um ein gebrochenes Ende nähte.

„Jch denke, wir werden dieſe Sache mit Mr.
Viggins abmachen.“

„Mr. Viggins
„Ja, Mr. Viggins iſt gerade der Mann. Die

Geſchichte mit dem Kompaß und dem Beſteck
gat ihn veranlaßt, über eine Menge Teufeleien
nachzugrübeln, und dies wurde noch ſchlimmer
nach dem Leck.

Jn der folgenden Nacht hörte ich ihn mit
Mr. Steffens darüber reden. Er ſchien feſt
überzeugt, daß jemand an Bord ſei, auf dem
ein Fluch laſte und der dem Schiff zum Ver
derben würde.

meiner nicht

Er hat notürlich großes Verlangen, einen
ſolchen Kerl zu finden, und ich werde ihm helfen“,
meinte Knud ſchließlich mit einem launigen
Lächeln, „wenn ich auf der Vormittagswache
Di uſt am Ruder habe.“

Knud zeigte etwas von ſeiner gewöhnlichen
guten Laune, und Andreas fühlte ſich von
dieſem Augenblick an vollkommen davon über
zeugt, daß ſie an Bord des Oſtindienfahrers
kommen würden, wie er auch ſchon in Gedanken
in den Hafen von Eckvaag einfuhr, während
Alma Ellingſen mit großen Augen zuſah. Denn
ſein Freund, das war klar, beabſichtigte natürlich
nichts weniger, als das Schiff zu nehmen, wenn
er erſt einmal an Bord deſſelben war.

Das war eine heſonders paſſende und au-
ſtändige Weiſe heimzukehren und gefiel Andreas
ſogleich. Es würde eine Genugthuung ſein für
die Niederlage des Kapers und die dumme Ge-
ſchichte, daß er ſich hatte ins Loch ſtecken laſſen.

Es verwunderte ihn alſo nicht beſonders, als
Mr. Viggins auf der Nachmittagswache rief:
Andras Jones und William Jones die
Namen, unter denen die beiden Kapergaſten in
die Mannſchaftsliſten der „Claudia“ eingetragen
waren und ihnen Befehl ertheilte, ihre
Sachen in das Boot des Oſtindienfahrers zu
ſtauen.

Außer den beiden Kapergaſten wurden noch
vier Mann in das Boot beordert.

Das Kommando über das Boot wurde Mr.
Steffens übertragen.

Um bei der Manöverirung zu helfen, waren
überdies der zweite Steuermann des Oſtindien
fahrers und ein paar Matroſen an Bord des
Schiffes geſandt worden, das direkt nach Leith
abgehen ſollte.

nen
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werthen politiſchen Untergrund hat, ſo ſcheint es
ihm geboten, eine möglichſt umfaſſende Klar-
ſtellung des der Sache zu Grunde liegenden
poli?: iſchen Geheimniſſ s zu geben, und zwar ohne
einſeitige Ausnutzung zu Gunſten oder Ungunſten
des Dreyfus und ſeiner Hintermänner.

Der Gewährsmann erklärt, ihm ſeien ſchon
vor mehreren Monaten von einer Perſönlichkeit,
die durch ihre Stellung über die in den Bot-
ſchafter- und Miniſterkreiſen Londons vorherrſchen-
den Anſichten unterrichtet zu ſein in der Lage

ſei, über die Dreyfus Sache eingehende Mit
theilungen gemacht worden, deren Hauptpunkte
jetzt nach den Darlegungen des deutſchen Staats
ſekretärs v. Bülow und dem Berich des „Buda
peſti Hirlap“ wohl veröffentlicht werden därften.

Hiernach ſteht es außer allem Zweifel, daß der
ruſſiſche Botſchafter von Mohrenheim, der ſeit
Langem mit vielen franzöſiſchen Offizieren enge
Beziehungen angeknüpft hatte, von einzelnen
Offizieren des Generalſtabes vertrauliche Berichte
zu erlangen ſuchte. Ebenſo iſt es Thatſache,
daß der Zar Alexander III. die amtlichen Be
richte über die franzöſiſche Heeresorganiſation
mit großem Mißtrauen aufgenommen hatte.
Desgleichen darf als ſicher angenommen werden,
daß Eſterhazy von denjenigen, „vertraulichen“
Bexichten, welche er Herrn v. Mohrenheim
übermittelte, vorher ſeinen Vorgeſetzten Mit
theilung machte, ſo daß die ruſſiſche Regierung
thatſächlich angeführt wurde. Aber damit iſt
noch nicht die Antheilnahme des Dreyfus erklärt.
Mit dieſer hat es vielmehr eine ganz eigene Be
wandtniß. Daß Dreyfus ebenfalls mit Mohren-
heim oder unmittelbar mit der ruſſiſchen Re
gierung in Verbindung geſtanden hat, iſt bisher
nicht einmal von ſeiner Seite geleugnet worden;
denn er und ſeine Freunde leugneten bisher nur
ſtets ſeine Verbindung mit der deutſchen Re
gierunc, was ja nun auch von amtlicher deut
ſcher Stelle als zutreffend erklärt wurde. An
dererſeits hat bisher kein ruſſiſches Blatt auch
nur den Verſuch gemacht, die neuerdings ſo be-
ſtimmt ausgeſprochene Behauptung, daß Dreyfus
für Rußland gearbeitet habe, zu widerlegen.

Es fragt ſich nun, welche Beweggründe Dreyfus
hierbei geleitet haben und hierüber iſt ſeit
längerer Zeit in den engliſchen Regierungskreiſen
eine ganz beſtimmte Annahme verbreitet, As
UAngehöriger einer reichen Familie iſt es undenk-
bar, daß Dreyſus für Geld der ruſſiſchen Re
gierung Berichte geliefert hat ebenſowenig dürfte
er aus Haß gegen Frankreich gehandelt haben,
da dies allen ſonſtigen Gepflogenheiten
des Judenthums widerſprechen würde, dem ja
gerade eine einflußreiche und geſicherte Stellung
in Frankreich von allergrößtem Werthe iſt. Die
Wahrheit iſt vielmehr in dem ehrgetzigen Cha
rakter des Dreyfuß zu finden. Es ſind von ihm
aus früheren Jahren Aeußerungen bekannt dic
mit voller Sicherheit darauf ſchließen laſſen, daß
dieſer Mann in Frankreich eine hohe Stellung,
ja vielleicht die leitende Stellung zu erringen
hoffte. Jhm ſtand Gambetta als Jdeal vor
Augen, der ebenfalls als Jude zum Dittator
Frankreichs aufgeſtiegen war und an dem Bei-
ſpiel Boulangers wollte er nur lernen, welche
Mittel ihm nicht nützen konnten. Er glaubte alſo,
trotz ſeiner jüdiſchen Volkszugehörigkeit, bis zur
Generalswürde zu gelangen und gelegentlich
ſollten ihn dang die Wogen des politiſchen
Stromes noch höher tragen. Das ſicherſte Mittel
zur Erreichung dieſes Zieles ſah Dreyfuß offen
bar in engen Beziehungen zur ruſſiſchen Regier-
ung, deren Unterſtützung nach ſeiner Berechnung
ihm reichlich die ihm als Juden fehlende Volks
gunſt erſetzen würde. Doch ein ſoches gewagtes
Spiel pflegt nicht immer zu gelingen.

Ueber die politiſche Bedeutung und die tiefer
liegenden politiſchen Beweggründe ver ſeit drei
Monaten betriebenen wahnwitzigen Agitation des
DreyfusSyndikats ſoll indeſſen jetzt noch nicht
geſprochen werden, ſo ſchließt der Londoner Ge

Es war gewiß keine ſehr ſtarke Mannſchaft für
ein Schiff von der Größe der „Mevrouw“; aber
der Kreuzer hatte acht Mann verloren und
überdies drei oder vier Verwundete. Aus Lieſem
Grund mußte Mr. Lord natürlich mit der
Mannſchaft für die Priſe kargen.

Was nach dieſer Begebenheit mit dem Kreuzer
„Claudia“ geſchah, iſt in wenigen Worten erzählt.
Durch alle die Mißhelligkeiten, die dem unglück
lichen Kreuzer widerfahren waren, war Lieutenant
Lord zu ſpät gekommen, um ſeine Aufgabe zu
löſen den Weg für das oſtſeeiſche Geſchwader
zu ſäubern. Aber es gelang wirklich am
folgenden Tag, einen der größern Kaper der
Küfſte, der Firma Roſenkilde in Stavanger ge
hörend, zu erobern. Doch damit war auch das
Schickſal der „Claudia“ veſtegelt. Während der
Jagd auf den Kaper war ſie nämlich ſo weit
unter Land gekommen, daß ſie noch in der
gleichen Nacht vom Treibeis eingeſchloſſen wurde,
das ſie gegen eine Schere in der Nähe ron
Lindesnaes trieb und in ein Wrack verwandelte,
während die Mannſchaft ihre Zuflucht zu den
Booten nahm.

Fortſetzung folgt.

e

währsmann der „Täglichen Rundſchau“ ſeine in
tereſſante Mittheilung, es genügt ihm, darauf
hinzuweiſen, daß die engliſchen Regierungskreiſe
die Verquickung Rußlands mit dem Dreyfus-
handel längſt kannten, urd daß man in London
ſehr wohl begreift, daß weitere Hervorzerrung
der für die Regierungen Rußlands und Frank
reichs ſo peinlichen Angelegenheit den engli-
ſchen Jntereſſen wenigſtens nicht unnützilich iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches BReich,

Berlin 16. Februar. (Hofnachrichten.)
Heute Vormittag bveſichtigte Se. Maj. der
Kaiſer die Modelle zum Marſtall Bau im
Atelier des Prof. Leſſing und unternahm darauf
den gewohnten Spaziergang im Thiergarten.
Von 9 Uhr ab hörte ſodann der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Civilkabinets Dr. von
Lucanus und denjenigen des Oberſt Schubert
vom Eiſenbahn Regiment Nr. 1.

Der Reichstag hat heute den von
dem Abgeordneten Au er beantragten Geſetzent
wurf, betr. das Vereins- und Koalitions-
recht, in zweiter Leſung berathen. Abg.
Geyer wendet ſich gegen die Art der Ueber
wachung von Verſammlungen und tritt dafür
ein, daß jungen Leuten die Theilnahme an Ver
ſammlungen geſtattet werden müſſe, damit ſie in
das öffentliche Leben eingeführt werden können.
Abg. Rickert führt aus, ſo wie der Geſetzent
wurf vorliege, ſei er unmönlich, aber es ſei noth
wendig, einen erneuten Beſchluß zu faſſen. Er
beantrage, den Entwurf doch vwoch an eine
Kommiſſion zu verweiſen. Abg. Singer ſagt,
das Schweigen der Parteien, namentlich des
Centrums, zu dem Antrage ſei ſehr beredt. Abg.
Baſſermann (natlib.) erklärt, ſeine Partei halte
ein Reichsvereinsgeſetz auf liberaler Grundlage
für durchaus nothwendig und bedauere, daß
hierzu der rechte Zeitpunkt verſäumt worden ſei.
Jetzt ſei der Zeitpunkt für ein ſolches Geſetz
nicht geeignet. Abg. Lieber (Ctr.) betont, die
Sozialdemokratie habe wohl nicht erwartet, daß
das Centrum für den Ant ſtimmen werde,
ja, es ſei ihr wohl ſehr ungelegen, wenn das
Centrum dafür eintreten wolle. Die Hauptſache
ſei die Erledigung der drei Beſchwerden An
erkennung der Berufsvereine, Sicherung der
Koalitionsfreiheit und Aufhebung des Ver-
bindungsverbotes. Dieſe drei Punkte ſeien
wichtiger, als der ganze vorliegende Antrag.
Abg. v. Maſſow (conſ.) erklärt, daß ſeine
Partei weder für den Antrag, noch für deſſen
Kommiſſionsberathung ſtimmen werde. Abg.
Liebermann v. Sonnenberg betont, daß
auch ſeine Freunde eine reichsgeſetzliche Regelung
des Vereinsweſens wünſchten, ſie hielten aber
den vorliegenden Antrag nicht für annehmbar.
Nachdem ſich noch der Abg. Zu beil für den
Antrag ausgeſprochen hat, wird der Antrag
Rickert auf Kommiſſionsberathung abgelehnt,
ebenſo der S 1 des Antrags Auer. Abg. Siuger
zieht hierauf den Reſt des Antrages Auer zurück.
Es folgt die Berathung des von ben Adgg.
Müller-Waldeck und Liebermann von
Sonnenberg geſtellten Antrags auf Vor-
legung eines Geſetzentwurfs, durch welchen für

alle Privatverſicherungsgeſell-
ſchaften die ſtaatliche Genehmigung und
Prüfung ihre Verſicherungsbedingungen vor-
geſchrieben werden ſoll. Abg. Müller-Waldeck
führt aus, es beſtänden große Mißbruuche auf
dieſem Gediet, insbeſondere im Lebensverſicherungs

weſen. Die Geſellſchaften hätten eigentlich gar
kein Riſiko, ſie ſtellten ſich als reine Ver
mögens Verwaltungen und Ervwerbsgeſell
ſchaften dar. Die Verſicherungs Geſellſchaft.
nähmen koloſſale Prämien und zahlten ſebr
hohe Dividenden. Das deutſche Volk bezo
jährlich 211 Millionen an Prämien, die Ver
ſicherten erhielten nur 91 Millionen „arück. Am
beſten wäre, wenn man das Verſicherungsweſen
verſtaatlichte oder wenigſtens unter möglichſt
weitgehende Staatsaufſicht ſtellte. Abg. Sogt-
herr iſt mit dem Antrage im Prinzip einver-
ſtanden, allerdings aus anderen WMotiven als
der Vorredner. Die obigen Ziffern ſern nicht
miteinander zu vergleichen, da die 211 Millionen
Prämien für ein Riſiko bezahlt würden, das erſt
in ſpäterer Zeit zur Entſcheidung komme. Eine
reichsgeſetzliche Regelung der Materie halte er
für nöthig. Abg. v. Saliſch (konſ.) bringt
dem Antrage volle Sympathie entgegen und
wünſcht, daß das Verſicherungsweſen immer
vertrauenswürdiger werde, damit ſich ein mög
lichſt großer Theil der Bevölkerung an der Ver-
ſicherung betheilige. Gegen eine Verſtaatlichung
müſſe er ſich aber ausſprechen. Der Direktor
im Reichsamt des Jnnern v. Woedtke erklärt,
daß ſich das Reichsamt des Jnnuern ſchon ſeit
längerer Zeit mit der Abfaſſung eines Reichs
verſicherungsgeſetzes beſchäftige. Die Verhand
lungen ſeien ihrer Natur nach ſchwierig. Es ſei
bereits ein Entwurf ausgearbdeitet worden. Abg.
Gröber (Ctr.) bemängelt an dem Antrage, daß
durch ihn die Geſchäftsgebahrung der Verſicher
ungsgeſellſchaften nicht getroffen würde. Die
beſten Verſicherungsbeſtimmungen nützten nichts,

wenn die eſchäftsführung nicht genüge. Abg.
Hammacher iſt ebenfalls der Anſicht, daß nur
dann eine wirkſame Abhülfe der jetzigen Miß-
ſtände zu erwarten ſei, wenn ſämmtliche Mängel
auf dieſem Gebiet in umfaſſender Weiſe beſeitigt
würden. Der Antrag habe demnach, da er ſich
nur auf einen Punkt beziehe, keinen Zweck.
Noch einigen Bem rkungen des Abg. Pieſchel
ſührt dec Abg. Liebermann v. Sonnen-
berg im Schlußwort aus, es genüge den Antrag-
ſtellern, durch den Antrag nach außen klargeſtellt
zu haben, daß im Reichstage über dieſe Materie
volle Uebereinſtimmung h e ſche, und da über-
dies nach der Erklärung des Regierungsvertreters
eine Vorlage in nahe Ausſicht geſtellt ſei, ſo
ſeien die Antragſteller damit zufrieden und zögen
ihren Antrag zurück. Nächſte Sitzung Donners
tag 2 Uhr: Fortſetzung der erſten Leſung der
Poſtdampfervorlage Etat des Reichseiſenbahn
amts.

Das Abgeordnetenhaus berieth
heute den Antrag des Abg. Weyerbuſch
wegen Abänderung der Beſtimmungen des
Kommunalabgabengeſetzes 54 ff.)
über die Vertheilung der Kommunalabgaben auf
die Realſteuern und die Einkommenſteuer im
Sinne einer Erleichterung des Haus und Grund
beſitzes, ſowie des Gewerbebetriedes in Verbindung
damit in erſter Leſung den Autrag des Abgg.
Mies und Gen. (Ctr,), welcher eine Abänderung
deſſelben Geſetzesparagraphen in ähnlichem Sinne
bezweckt und dafür beſtimmte Vorſchläge macht.
Abg. Weyerbuſch begründet ſeinen Antrag
mit den Klagen über die Härten des Geſetzes
und die Ungerechtigkeit der Realſteuern, die
namentlich von den kleinen Grundbeſitzern am
Rande der Städte in den Weſtprovinzen erhoben
würden. Beſtimmte Vorſchläge zur Abänderung
überlaſſe er der Staatsregierung. Abg. Mies
legt voar, daß ſeinen Freunden der Antrag
Weyerbuſch nicht weit genug gehe, und daß ſie
deshalb einen beſonderen eingebracht hätten.
Wirkl. Geh. Oberr.-Rath Noell führt aus,
daß der Antrag Mies unausführbar ſei, der
Autonomie der Gemeinden nicht diene und die
heftigſten Jntereſſenkämpfe in den kleinſten Ge-
meinden entfeſſeln würde. Nachdem der Staat
den Gemeinden die Realſteuern überlaſſen habe,
dürfe er zu hohe Zuſchläge zur Einkommenſteuer
nicht geſtatten. Namentlich würden in den Land
gemeinden, die hauptſächlich mit der Deckung der
Schul, Armen- und Verwaltungslaſten zu thun
hätten, dieſe Zuſchläge unerſa winglich werden.
Was den Antrag Weyerbuſch betreffe, ſo gebe
das beſtehende Geſetz den Gemeinden die Mög-
lichkeit, einem Theil der darin ausgeſprochenen
Wünſche Rechnung zu tragen. Der Redner be
ſtreitet, daß eine allgemeine Unzufriedenheit mit
dem Kommunalabgabengeſetz beſtehe; die Ge
meinden lebten ſich mehr und mehr in das Ge
ſetz ein. Abg. Noelle (watlib.) verweiſt darauf
daß beide Antragſteller großinduſtrielle
Wahlkreiſe verträten, wo kleine Leute zahl-
reich Hausbeſitzer ſeien. Allerdings berück-
ſichtige das Kommunalabgabengeſetz alle b
ſtehenden Verſchiedenheiten nicht genügend und
bedürfe in verſchiedenen Punkten der Abänderung,
die freilich nicht ſchnell gemacht ſei und wohl
überlegt ſein wolle. Redner empfiehlt eine
Kommiſſion von 14 Mitgliedern. Abg. Glatt-
felter (Ctr.) betont ebenfalls die Nothwendig-
keit einer Geſetzesänderung und beanragt eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern. Geh. Finanz-
rath Strutz weiſt einige Einwendungen des
Vorredners gegen die Auslegung des Geſetzes
durch die Regierung zurück, warnt davor, das
Syſtem der Realſteuern zu erſchüttern, und er-
ſucht, die Anträge abzulehnen. Abg. Winckler
(konſ.) giebt zu, daß hier und da Härten in der
Anwendung des Geſetzes vorkämen. Dieſe
wünſchten ſeine Freunde abgeſtellt zu ſehen,
damit die Anſäſſigmachung von Arbeitern nicht
gehindert werde; ſie würden auch einer Reviſion
des Geſetzes geneigt ſein. Abg. Freiherr von
Dobeneck (konſ.) wünſcht Aenderungen der
einſchlägigen Paragraphen, wie ſie

fürwortet waren. Abg. Ehlers hält ein dringen-
des Bedürfniß für neue Beſtimmungen für vor-
liegend und zieht unter allen Umſtänden eine Steuer
vertheilung durch die Intereſſenten ſelbſt vor,
damit das Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinden
geſtärkt werde. Abg. v. Eynern betont, daß die
Unzuträglichkeiten im Kommunalabgabenweſen
ſchon im vorigen Jahr konſtatirt worden ſeien.
An Stelle der Grund und Gebäudeſteuer hätte
den Gemeinden eine kommunale Getränkeſteuer
zugebilligt werden müſſen. Wirkl. Geh. Ober
regierungsrath Noell weiſt die Annahme des
Vorredners, daß gerade der Miniſter des Jnnern
ſich der kommunalen Getränkeſteuer widerſetzt
habe, als unbewieſen zurück. Die Debatte wird
geſchloſſen nach Schlußworten der Mitantrag-
ſteller werden die Anträge W yerbuſch und Mies
einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen.
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr Etat der
Forſtverwaltung, der Ablöſungen bei Domänen
2c. Etat des Miniſteriums des Jnnern.

Braunſchweig, 16. Februar. Der
frühere preußiſche Kriegsminiſter, General der

gleich bei
Schaffung des Geſetzes von ſeinen Freunden be

Infanterie v. KaltenbornStachau, iſt an die
Folgen einer Blinddarm-Entzündung hier ge“
ſtorben.

Lokales.
Merſeburg, den 16. Februar 18898.

Vom Wetter. Mit dem Winter iſt es
diesmal nicht Viel geworden, und auch das
Wenige hat nicht lange Stand gehalten, denn
ſeit einigen Tagen iſt von Schnee und Kälte
Nichts mehr zu ſpüren. Dagegen ſürmt es
wiederum, wie ſchon vor Kurzem, ſehr heftig,
und am geſtrigen Tage hat der Sturm an ver-
ſchiede. en Stellen Schaden angerichtet. Die un

beſtändige und naſſe Witterung bringt mancherlei
Krankheiten mit ſich, für Erwachſene ſowohl
wie für Kinder, hauptſächlich hört man von
Kotarrhen und Jnfluenzaanfällen.

Huſaren Trou peter- Konzert. Heute,
Donnerétag, Abend um 8 Uhr finbet, worauf
wir an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam
machen, im „Tivoli“ ein Konzert des Huſaren
TrompeterKorps ſtatt.

Die Quartettſänger, welche humo-
riſtiſche Geſangsvorträge veranſtalten, treten heute
Abend zum erſten Male in der Kaiſer Wilheimse-
halle auf.

Provinz und Umgegend
Stößen, 15. Februar. Die Erdarbeiten

des 3. Loſes der Etſenbahnlinie Naumburg-
Deuben, Strecke Stößen-Teuchern, ſind
nunmehr auch in Angriff genommen. Zenächſt
iſt man damit beſchäftigt, das Terrain für den
hieſigen Bahnhof herzuſtellen. Damit im Zu
ſammenhang ſteht die heute erfolgte Vermeſſung
des Zufurweges durch den Kreistechniker Hert-
wig aus Weißenfels. Der Uebergang der Bahn
über die Zeitzer Straße macht eine Tieſerlegung
der Chauſſee nothwendig. Die Sreigung wird
erſt da wieder be ginnen, wo ſich der Reußener
Weg von der Chauſſee abzweigt. Das Areal
ſür die Bahnhofsanlagen umfaßt etwa neun
Weorgen.

Teuchern, 15. Februar. Unter dem
Vorſitze des Regierungsraths v. Rohrſcheidt
fand heute im hieſigen Rathskeller in Anweſen
heit des Oberkonſiſtorialraths Hippe, des Regter
ungs- und Schulraths Mühlmann, des Wer-
treters des Landrathsamtes Aſſeſſor v. Süs
und des Kreisſchulinſpektors Kadis mit den Ver
tretern der Kirchen- und Schulgemeinde eine
Sitzung ſtatt, in welcher die Abtrennung der
kirchlichen Aemt er vom hieſigen Rektorate
beſchloſſen wurde. Für das Organiſtenamt
wurde eine Entſchädigung von 350 Mark und
für das Kantorat eine ſolche von 450 Mark
feſtgeſetzt. Damit wurde hinweggeräumt, was
der definitiven Beſetzung des Rektorats disher
hinderlich war. Für das Rektorat iſt das Grund-
gehalt mit 1700 Mark bemeſſen. Damit iſt nun
die Gehaltsregulirung für unſeren Ort beendet.

Weßmar bei Grövers, 15. Februar. Bei
der geſtern hier abgehaltenen Holzauktion machte
ſich wiederum eine allgemeine Preisſteigerung
des Holzes bemerkbar. Ueberhaupt iſt bei allen
Auktionen in dieſem Jahre eine bedeutende
Preiserhöhung des Holzes zu beobachten, ſo daß
oft die Taxe um das Doppelte und mehr über
ſchritten wurde.

Eilenburg, 16. Februar. Jn der Stadt
verordnetenſitzung am 22. November v. J. machte
Bürgermeiſter Sydow bekannt, daß in der
ſtädtiſchen Sporkaſſe ein Fehlbetrag von
152,059, 12 M. geſunden ſei und beantragte
beim Regierungspräſidenten zu Merſeburg eine
außerordentliche Reviſion der Sparkaſſe. Das
Protokoll dieſer Reviſion, welches von dem Re
gierungsrath Dittmar und Regierungsſekretär
Krüger ausgeführt wurde, kam in der letzten
Sitzung der Stadtverordneten zur Verleſung.
Jn dem Protokoll werden Einwände gemacht
gegen die Buchführung und Verwoltung der
ſtädtiſchen Sparkaſſe Es veſtätigt ſich, daß
zwiſchen den Contobüchern und den gelegten
Jahresrechnungen der angegebene Fehlbetrag be-
ſteht. Da aber in der Umbuchung eines zurück-
gezahlten Kapitalsbetrags von 4009 M. und
eines LombardDarlehns von 2000 M., welche
beide von der Einnahme abgeſetzt und als Zinſen
berechnet ſind, ein Kaſſendefekt nicht enthalten
iſt, verringert ſich der odige Fehlbetrag auf ca.
146,000 M. Es wird feſtgeſtellt, „daß die vom
verſtorbenen Stadtrath und Dezernenten der
Sparkaſſe Beyer auf eſtellten Rechnungen und
die dazu gehörigen Kapitalnachweiſungen, die
angefertigten Verwaltungsberichte und Abſchlüſſe
die äußerſt mangelhafte Abnahme der Jahres
rechnungen und die verſäumcte V. gleichung mit
den Kontrollbüchern. Die Reviſion der
Regierungsbeamten erſtreckte ſich nur auf die
letzten 10 Jahre von 1887--1897. Nur
bezüglich dieſes Zeitraums iſt feſtgeſtellt,
daß ein Kaſſenbefekt nicht ſtattgefunden.
Richtigkeit und Zuverläſſigkeit nicht beanſpruchen
können und daß der Genannte bei Bearbeitung
von Rechnungsſachen es an derjenigen Treue
und Gewiſſenhaftigkeit hat mangeiln laſſen, die
von eipem zur Kontrolle der ſtädiſchen Kaſſen

Num

verwaltun
werden m
Kuratoriu
Vorwürfe
Bei weit
iſt gefun
5889, 15
Abreſſe g
indem er
3352,50
zahlte für
Der So
Deckung
ſte Uten N

Püchern
MPahresreck
Da aber
die Ausga
bis 1875
fehlen un

Kandenen
ſtändigem
mittelung,
ausgeſchlo

Neb
ſetzung de
Amtsgerich
Richterſtell
Amtsrichte
beſetzt wer

Burger
Unter

ſeiteſchaffu

unterſchiae
der ehema

Girth,
zu veran
Gattin El
bank, die
ſchuldigt r
die ſ. Z.
den Angel
Charakter,
der Anklo
feſtgeſtellt

muß, do
früher er
7. Auguſt
Schleſten)
domizilirenGirth geb.

ieutnant
1896 mit
geborenen
wohnende

Schon w
die Rechte
JKönigsber

Geldverlec

nach veſt
im Bezi
werder R
Staatsdie
dienſtliche
habe. A
von Dan,
ebenfalls
Ende Ap
welcher

dem in
Regiment
Schulden

jetzigen
zog Girt
dienſtes
1893 di
während
Kammer
burger
konnten,

Berlin
Aſſeſſor
in Magd
bei der
Mai 189
burg be
er aber

J dem Am
f auf we

folgte e
Vorgeſetz

im Jah
Magdeb
Schuld
Schuld,
mögensv
ſuchung
noch nvi
folgte ſi
ihn ne
amtlich
außer

den Po
habe,
beliefen

auf L
Er wi
dem

„Mah

e



Nummer 41. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Freitag, den 18. Februar,
verwaltung beſtellten Beamten unbedingt gefordert
werden müſſe. Auch dem Magiſtrat und dem
Kuratorium der Sparkaſſe werden in dem Protokolle
Vorwürfe nicht erſpart. Dieſelben erſtrecken ſich auf
Bei weiteren Nachforſchungen des Magiſtrats
iſt gefunden, daß B. eine Geldſendung von
5889,15 Mark aus Schmiedeberg, die an ſeine
Abreſſe gelangt war, für ſich verwendet hat,
indem er einen Tag nach Empfang der Summe
3352,50 Mark als Zinſen an die Sparkoſſe
zahlte für ein derſelben entnommenes Darlehen.
Der Sohn B.s hat für dieſen Fehlbetrag
Deckung geſchafft. Nach einer ſfär 1876 aufge-
ſte ten Nachweiſung bleibt der nach den Konto

Püchern ermittelte Kopitolbeſtand gegen die
ßahresrechnung um 124,550,81 Mark zurück.
Da aber die Rechnungen von 1867 bis 1871,
die AusgabeJournole des Rendanten vonz1871,
bis 1875 und das Einnahme-Journal von 1870
fehlen und die aus dieſen Jahren noch vor-

andenen Contokücher in ſchlechtem und unvoll
ſtändigem Zuſtande ſind, erſcheint eine Er
mittelung, wie der Fehlbetrag entſtanden iſt, als
ausgeſchloſſen.

Nebra, 14. Februar. Die durch Ver
ſetzung des Herrn Amtsrichters Sänger bei dem
Amtsgericht hier zur Erledigung gekommene
Richterſtelle wird am 1. März er. durch Herrn
Amtsrichter Dr. Hornemann aus Halle a. S.
beſetzt werden,

Burgermeiſter Girth von Torgau vor
dem Schwurgericht.

Unter der Anklage der Untreue, der Bei-
ſeiteſchaffung amtlicher Urkunden und der Amts
unterſchlagung hat ſich heute, am 16. Februor,

der ehemalige Bürgermeiſter von Torgau, Karl
Girth, vor dem Schwurgericht in Göttingen
zu verantworten. Neben ihm erſcheint ſeine
Gattin Elfriede, geb. Lang, auf der Anklage-
bank, die der Begünſtigung nd Hehlerci be
ſchuldigt wird. Die Vorgeſchichte des Prozeſſes,
die ſ. Z. allgemeines Aufſehen erregt hat, zeigt
den Angeklagten als einen ganz merkwürdigen
Charakter, ſo daß es nach allem, was ſeitens
der Anklagebehörde bisher über ſein Vorleben
feſtgeſtellt worden iſt, eigentlich Wunder nehmen
muß, doß ſein Zuſammenbruch nicht ſchon viel
früher erfolgt iſt. Der Angeklagte iſt am
7. Auguſt 1864 in Liebau Kreis Landshut in
Schleßen) als Sohn des jetzt in Magdeburg

domizilir nden Provinzial Steuer Direktors
I Girth geboren, evangeliſcher Religion, Seconde-
lieutnant der Reſerve und ſeit dem Jahre
1896 mit der am 24. Janvor 1870 in Neiſſe
geborenen Tochter des jetzt in Magdeburg
wohnenden CorpsAuditeurs Lang verheirathet.

Schon während ſeiner Studienzeit (er ſtudirte
ie Rechte in Breslau, Lauſanne, Leipzig und

JKönigsberg) befand ſich Girth in fortwährender
Geldverlegeaheit und trat infolgedeſſen, als er
nach veſtandener Prüfung anfangs Juli 1887
im Bezirk des Oberlandesgerichts Marten
werder Referendar wurde, mit Schulden in den
Staatsdienſt ein. Trotzdem gas er damals die
dienſtliche Erklärung ab, daß er keine Schulden
habe. Anfang 1890 wurde er, als ſein Voter
von Danzig nach Mogdeburg verſetzt wurde,
ebenfalls dorthin verſetzt und er blieb dort bis
Ende April 1892. Während dieſer Zeit, in
welcher er auch zwei militäriſche Uebungen bei
dem in Magdeburg ſtehenden Feld Artillerie
Regiments ableiſtete, machte er zohlreiche
Schulden. Bereits damals war er mit ſeiner
jetzigen Eheſrau verlobt. Anfang Mai 1892
zog Girth zur Fortſetzung ſeines Vorbereitungs
dienſtes nach Berlin, wo er dann im Oktober
1893 die große Staatsprüſung beſtand. Schon
während ſeines Vorbereitungsdienſtes beim
Kammergericht liefen von Seiten ſeiner magde-
burger Gläubiger, die keine Zahlung erlangen
konnten, die erſten Klogen deim Amtsgericht
Berlin ein. Nach ſeiner Ernensung zum
Aſſeſſor wurde er zunächſt bei dem Amtsgericht
in Magdeburg von Mitte Dezember 1893 ab
bei der Staatsanwaltſchaft in Berlin und von
Mai 1894 ab bei der Staatsanwoltſchaft zu Magde
burg beſchäftigt. Von letzterer Behörde wurde
er aber bereits am 15. Juli 1894 entfernt,J dem Amtsgericht Magdeburg überwieſen und bis

f auf weiteres beurlaubt. Dieſe Maßregel er
folgte einerſeits, weil es zur Kenntniß ſeiner
Vorgeſetzten gelangt war, daß er als Referendar
im Jahre 1893 von einem Gerichtsvollzieher in
Magdeburg ein Darlehen von 200 Mark gegen
Schuldſchein auigenommen hatte, und dieſe
Schuld, trotzdem der Gerichtsvollzieher in Ver
mögensverfall und in eine ſtrefrechtliche Unter
ſuchung wegen Unterſchlagurg gerathen war,
noch nicht getilgt hatte. Andrerſeits aber er
folgte ſie, weil er wahrheitswidrig auf eine an
ihn neuerdings gerichtete amtliche Anfrage die
amtliche Verſicherung abgegeben hatte, daß er
außer osigen 200 Mark, von kleineren laufen-
den Poſten abgeſehen, keine meiteren Schulden
habe, trotzdem ſich dieſe auf etwa 1000 Mart
beliefen und infolgedeſſen fortwährend Klagen
auf Leiſtung dis Offenbarungseides einliefen.
Er wurde dafür neden ſeiner Entfernung aus
dem Staatsanwaltſchaftsdtenſt noch mit einer
„Mahnung“ beſtraft. Jnzwiſchen war in der

Stadt Uslar in Hannover die Bürgermeiſter- (Wallis) gebracht, während ſeine Frau die Rück des Hauptquartiers Generallieutnant v. Pleſſen
ſtelle frei geworden, und Girth bewarb ſich um
dieſelbe. Er wurde auch gewählt uad beſtätigt
und ſchied deshalb ganz aus dem Juſtizdienſt
aus. Das neue Amt, das er am 1. November
1894 antrat, brachte ihm jährlich 1800 M. ein.
Außerdem war Girth bei dem Amtsgericht Uslar
als Rechtsanr t zugelaſſen, hatte jedoch keine
erhebliche Praxis. Seine Vermögenslage ver
ſchlechterte ſich inzwiſchen immer mehr, und er
ſtand wiederholt vor der Zwangsvollſtreckung.
Jm Monat März 1896 verheirathete ſich der
Angeklagte, nachdem er noch kurz vorher ins
geſammt 1400 Mark Schulden gemacht hatte.
Und in demſelben Monat beging e. mehrere
Unterſchlagungen von Geldern, die ihm in
ſeiner Eigenſchaft als Rechtsanwalt anvertraut
worden waren. Jm Oktober 1896 wurde er
zum Bürgermeiſter der Stadt Torgau erwäh't,
als ſolcher vom Regierungspräſidenten zu Merſe
burg beſtätigt und am 28. November 1896 in
ſein neucs Amt eingeführt. Das Gehalt betrug
neben freier Wohnung 5000 Mark. Auch
während des Torgauer Aufenthalts dauerten die
finanziellen Schwierigkeiten des Angeklagten fort,
ſie wuchſen immer mehr an, bis ſchließlich im
Juli 1897 der Zuſammenbruch erfolgte. Was
die dem Angeklagten zur Laſt gelegten Fälle
anlongt, ſo weit ſie ſeine Thätigkeit als Rechts
anwalt in Uslar berreffen, ſo kommt zunächſt
eine Unterſchlagung in Betracht, durch die ſich
die „Conſolidirten Sollinger Braunkohl nwerke“
in Voigrichhauſen geſchädigt fühlen. Hier
handelte es ſich um die Summe von 500 Pek.
Ferner ſollen in einer Hellwig'ſchen und
Phillipp'ſchen Konkursſoche et a 6000 Mark,
und in einigen Nachlaßſachen etwa 8000 Mark
durch den Angeklagten veruntreut worden ſein.
Wegen dieſer Fälle wurde bereits kurz nach der
Ueberſiedelung Girth's nach Torgau von der
zuſtändigen Staatsanwaltſchaft in Göttingen
bie Unterſuchung eingeleitet. Girth, der durch
Warnhriefe aus Uslar von der ihm drohenden
Gefahr benachrichtigt worden war, beſchloß
nunmehr im Sommer 1897, die unhaltbar ge
wordene Situation mit einem Hauptſchlage zu
ändern. Zu dieſem Zwecke beſchloß er, ſich von
der Bank für Handel und Gewerbe in Berlin,
mit welcher die Stadt Torgau in Geſchäfts
verbindung ſtand, Geld zu ſeiner Flucht zu
beſchaffen. Er ſchrieb deshalb unter dem
18. Juli 1897 an hie genannte Bank, die u. g.
auch mit der Torauer Sparkoſſe in Conto
korrentverkehr ſteht, einen Brief, in dem er er
ſuchte, dem Magiſtrat zum 21. Juli 1897 aus
vem damals ca. 100,000 Mark betragenden
Guthoben der Sparkaſſe den Betrag von
50,000 Mark zugehen zu laſſen und die Sendung
vorher zu oviſtren, Er unterſchrieb dieſen Brief
mit den Worten: „Der Magiſtrat Girth“. Um
dem Brief ein amtliches Ausſehen zu geben,
verſtellte er im Briefe ſeine Handſchrift und
fertigte nur die Unterſchrift in der gewohnten
Weiſe. Die Bank für Handel und Gewerbe
ſandte darouf die verlangten 50,000 Mark in
Tauſendmarkſcheinen am 20. Juli 1897 unter
der Adreſſe des Magiſtrats und mit vorheriger
Aviſirung ab. Hierdurch hatte der Angeklagte
von der Sendung rechtzeitig Kenntniß erhalten
und fand ſich nunmehr am Morgen des
19. Juli vor Beginn der Amtsſtunden im Rath
hauſe ein, wo er den Brief abfing und ſich
ſpäter am Poſtſchalter gegen den Poſtſchein den
Werthbrief mit den 50,000 Mark aushändigen
ließ. Er ſandte dann eine entſprechende
Quittung an die Bank ab und bezahlte von
dem Gelde einige kleine Schulden in Torgau
und auswärts. Einige Tage darauf theilte
man ihm in einer Magiftratsſitzung mit, daß
die Staatsanwaltſchaft in Göttingen gegen ihn
die Vorunterſuchung wegen der Uslarer Fälle
cröffnet habe und legte ihm zugleich nahe, ſich
während dieſer Zeit vom mte ſuspendiren zu
laſſen. Girth nahm nunmehr ſofort Urlaub
und ging nach Hauſe, wo er ſeiner Frau den
Befehl zum Packen der Sachen gad, da er, wie
er vorgab, nach Göttingen reiſen müſſe, um ſich
dort dem Gericht zu ſtellen. Dieſe Angabe
wiederholte er auch einem bei ihm z Beſuch
weilenden Fräulein Netſch aus Dresden. Während
des Einpackens erſchieg dann Girth im Zimmer
und übergab ſeiner Frau ein Päckchen
Papiergeld im Werthe von 10,000 M. Außer-
dem übergab er dem Frl. Netſch 7000 Vi. für
die Torgauer Bonk. Am 29. Juli früh fuhr
dann das Ehepaar ab, jedoch nicht über Halle
nach Göttingen, ſondern über Baſel nach Ouchy-
Lauſanre, wo es einige Tage blieb und und von
dort nach Vernayez im Kanton Wallis und Cha
monix reiſen wollte. Jnzwiſchen aber hatte die
Göttinger Staatsanwaltſchaft einen Haftbefehl
gegen ihn erlaſſen, auf Grund deſſen Girth am
5. Auguſt in Vernayez von ſchweizeriſchen Krimi-
nalagenten verhaftet wurde. Bei dieſer Gelegen
heit ſowie ſpä er im Hotel, wo Girth ſeiner Frau
ein weiteres Päckchen Popiergeld zuſtecken wollte,
machte ſich die Angeklogte Frau Girtn nach der
Richtung hin verdächtig, daß ſie offenbar Kennt-
niß von dem Verbrechen ihres Mannes hatte.

reiſe nach Deutſchland antrat.
zwar in Frankfurt a. M., wurde ſie jedoch auch
verhaftet, und man fand in ihren intimen Wäſche
ſtücken ca. 12 000 M. verſteckt. Jhr Ehemann
wurde nach längeren Verhandlungen von der
Schweiz ausgeliefert, und dabei fand man noch
etwa 16 100 M. bei ihm vor. Das übrige Geld
will er theilweiſe verbraucht, theilweiſe zur Schul
dentilgung verwandt haben. U. a. will er auch
2000 M. auf der Fahrt von Baſel nach Lörrach
in Baden kurz hinter der Station Hellingen aus
dem Zuge geworfen haben. Das Geld iſt jedoch
dis heute nicht gefunden worden. Ferner will er
einem Berliner Offizier 2000 M. zur Begleichung
von Spielſchulden überſandt haben. Von der ge-
fundenen Summe ſind der Stadt Torgau kürzlich
26 000 M. zurückgezahlt worden. Mit der un
ſreiwilligen Rückkehr der beiden Angeklagten iſt
ihr Roman jedoch noch nicht ganz abgeſchloſſen.
Girth, der im Un'erſuchungsgefängniß in Göttin
gen internirt war, wußte es durchzuſetzen, daß mon
ihn in eine Jrrenanſtalt zur Beobachtung ſeines
Geiſteszuſtondes überwies, während ſeine ebenfalls
verhaftete Ehefrau auf Antrag ihres Vertheidigers
gegen eine Kaution von 18 090 M. aus der Un
terſuchungshaft entlaſſen wurde. Girth wurde
jedoch für geiſtig geſund befunden und wieder in
Unterſu t ungshaft genommen, während ſich ſeine
Frau zur Zeit auf freiem Fuße befindet. Was
die ſtrafrechtliche Behandlung der einzelnen Fälle
anlangt, ſo nimmt die Anklage in den Uslarer
Fällen Unterſchlogung in idegler Konkurrenz mit
Untreue an in dem Torgauer Falle dagegen Ver
nichtung amtlicher Urkunden und Unterſchlagung
amtlicher Gelder. Die Ehefrau mird, wie bereits
erwähnt, der Begünſtigung und der Hehler i an
geklagt. Es ſind insgeſommt 11 Zeugen vor-
geladen.

Vermiſchte Nachrichten.
Magrienwerder, 15. Februar. Wie gemeldet

wird, ſind geflern anf dem Kuimſeerſee fünf Kinder
eingebrochen und ertrunken Zuerſt brach der acht
jährige Sohn des Bahnerbeiters Malkowski, der ſich auf
der dünnen Eisdecke belnſtigte, eitt. Jhn verſuchte die
preizehnjährige Beriha Pniewski zu a. Sie brach
aber auch ein. Dies bemerkte die Schweſter der Letzteren.
Dieſe benach richtige ihre Matter, eilte dann ſofort zurück
unv verſuchte im Verein mit zwei ſiben reſp. ach jährigen
Mädchen des Arheiters Kozicki deu Eingebrochenen zu
velfen. Aber alle drei brachen ebenfalls wieder ein. Zu
letzt fürzte voch Frau Pniewski ins Waſſer und gerieth
gleichfallz in die größte Geſahr. Sie wurde ſchließiich
mit eigener Lebensgefahr vom Mühlenpächter Ringermuth
gerettet. Die Familien Kozicki und Puiewski haben je
zwei, die Familie Malkowekt ein Kind verloren.

Frankfurt a. M., 15. Februar. Baron Ludwig
von Erlkanger, portugieſiſcher Generalkonſul, Chef des
Banthauſes „Erlauger und Söhne“ iſt heute Nacht ge
ſiorben.

Köln, 18. Februar. Die Kriminalpolize. ſpürte eine
große Einbrecherbande aul, die in den letzten
Monaten in den verſchiedenſten weſtdeutſch. a Städten
größere Einbruchsdiebftähle verübt hat. Elf Perſonen ſind
bereits verhaftet worden, Der Hoaupteinbrecher, ein achl-
zehujähriger Burſche, befindet ſich in Geeſtemünde in Haft.
Jm Keller ſeiner Wohnung wurden viele Banknoten und
DHigamauten gefunden.

a J o 4K keines Feuilleton
Subſkriptionsball im Kgl. Opern

hauſe. Parkett und Bühne bildeten heute Dienſtag
Abend den weiten Saal, geſchmückt mit ſriſchen
Blumen und Springbrunnen, erſtrahlend im
Lichte der zahlreichen Kronleuchter, von der
Galerie tönten die Klänge zweier Kopellen, die
Ränge füllten duftige und ſtrahlende Toile. en,
und im Saale wogte die Fülle des Publikums,
ſich immer mehr ſtauend, je näher die Stunde
der Ankunft der Majeſtäten rückte. Jn der
rechten großen Seitenloge bemerkte man vie
Botſchafter mit ihren Damen, in erſter Reihe
Herrn von Szögyeny-Marich und den Grafen
Lanza, beide mit dem Bande des Schwarzen
Adler-Ordens, im Geſpräch mit dem Staats
ſekretär des Auswärtigen von Bülow den
Nebenlogen Fürſtlichkeiten und das diplornatiſche
Korps. Gegen 9 Uhr erſchienen in den linken
Seitenlogen die Umgebungen der Majeſtäten,
Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg an der
Spitz Die Kapelle der Garde Huſaren
ſchmetterte Fanfaren in den Saul, auf d.
gegevüberliegenden Galerie ſtellte ſich der Opern
chor auf, um beim Erſchein u des Hofes eine
Hymne erſchallen zu laſſen Bald nach 9
Uhr bewegte ſich der Zug der Majeſtäten
und der ſie begleitenden Höchſten Herrſchaſten

der großen Mittelloge heraus die breiteous
Freitreppe herunter in den Saal, um den Le-
wohnten Rundgang zu unternehmen. Se.
Majeſtät ber Kaiſer in Garde- Huſaren-
Uniform führte Jhre Majeſtät die Kaiſerin,
die ein Robe von Silbecrbrokat und ein Diadem
von Dismanten trug. Es folgten Prinz Friedrich
Leopold und Prinzeſſin Heinrich, Prinz Friedrich
Heinrich und Prir zeſſin Friedrich Leopold, Prinz
Joachim Albrecht und Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen und die große Reihe der übrigen
bier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen.
Dem Zuge voran ſchritt General-Jntendant
Graf Ho berg mit dem Stabe, welcher die Hof
dame Fräulein von Gersdorff führte, unmittel-

Girth wurde dann in des Gefängniß in Sitten bor hinter den Majeßäten folgte der Kommandant

Unterwegs, und und tGeneral a la suite von Scholl und Major
die dienſtthuenden Flügeladjutanten

von Böhn. Den Schluß des Zuges
machte der Miniſter des Königlichen Hauſes
von Wedel. Nach dem Rundgange nahmen
die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften in den
linken Seitenlogen Platz, und zwar in der Mitte

der großen Loge Jhre Majeſtät, links Prinzeſſin
Heinrich und Prinzeſſin Friedrich Leopold, rechts
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen und Prin
zeſſin Aribert von Anhalt. Der Tanz begann
an zwei Stellen des weiten Sagales, freilich nur
kleine Plätzchen konnten dafür frei gemacht wer
den, Um 9 Uhr nahmen die Allerhöchſten und
Höchſten Herrſchaften den Thee ein. Se. Maje-
ſtät der Kaiſer begab ſich in die Loge der Bot-
ſchafter hinüber, woſelbſt Se. Majeſtät etwa eine
h'ilbe Stunde in angelegentlichem Geſpräch ver-
weilte. Kurz nach 101, Uhr brach der Hof auf.
Der Ball nahm ſeinen Fortgong. Ein lebhaft-
fröhliches Treiben entwickelte ſich im Hauſe, in
den Foyers, im großen Saale hinter der
Mittellog. Um 2 Uhr ſchloß das Feſt.
s 4Telegramme und letzte Nachrichten.
Schweres Grnbenunglück im weſt-

fäliſchen Kohlenrevier
(Privat- Depeſche des Kreisblatts.)

W. Bochum, 17. Februar. Auf der Zeche
„Vercinigte Karolinenglück“ bei Hamm gingen
heute früh ſchlagende Wetter nieder. Bis heute
Mittog um 11 Uhr waren 37 Todte zu ver-
zeichnen. Viele von den Bergleuten wurden
ſchwer verwundet. Man vermuthet, daß die
Zahl der Todten fünfzig beträgt.

Ein Panzer- und ein Dampfſchiff
untergegangen.

Schlimme Nachrichten kommen von Meere.
Der amerikaniſche Panzer „Maine“ iſt inſolge
einer Exploſion zerſtört worden, und es ſind
viele Menſchen dabei ums Leben gekommen. Bis
zur Stunde liegen folgende nähere Mittheilungen
über das Unglück vor:

Ferner ſendet uns das „Wolff'ſche Bureau“
folgendes Telegramm:

Waſhington, 16. Februar. Der Stagts
ſekretär des Marinedepartements empfing ein
Telegramm des Kapitäns der „Maine“, welches
veſogt: Die „Maine“ iſt im Hafen von
Habang um 9 Uhr 40 Minuten s ufgeflogen
und iſt zerſtört. Es ſind viel Mann verwundet
und die Zahl der durch die Exploſion Getödteten
unb der Ertrunkenen iſt ohne Zweifel noch be
trächtlicher. Die Verwundeten und die übrigen
Geretteten befinden ſich on Bord eines ſpaniſchen
Kriegsſchiffes und eines amerikaniſchen Dampfers
Die öffentuche Meinung muß ihr Urtheil aus
ſetzen und weiteren Bericht abwarten. Es wird
angenommen, daß ſämmtliche Offiziere der Maine
gerettet ſind, obgleich no a zwet derſelben fehlen.
Mehrere ſpaniſche Offtziere und Vertreter des
Genexolgouverneurs Blanco ſind bei mir, um
mir ihre Theilnahme auszuſprechen.

New-Nork, 17. Februar. Ein Telegramm
aus Habang meldet: Geſtern Abend erfolgte eine
ſchreckliche Exploſion an Bord des ameri
laniſchen Kreuzers „Maine“. Viele Perſonen
wurden getödtet oder verwundet. Die Urſache
der Exploſion iſt nicht bekannt. Der Kreu er
ſoll ganz zerſtört ſein. Vohote von ben ſpaniſchen
Kreuzer „Aljonſo XII.“ leiſteten Hilfe.

Habang, 16 Februar. Der Verluſt an
Menſchenleben veim Untergang des „Maine“
iſt noch nicht genau ermittelt. Es dürften über
100 Mann von der Beſatzung todt oder ver

adet ſein. Um 11 Uhr brannte ver
„Maine“ noch. Kapitän Sigebee ſagt aus, die
e oſion habe im Bug ſtattgeiunden er wurve
am Kopf leicht verletzt; er vefahl den anderen
Offizieren, ſich zu reiten, ſo gut, wie ſie köanten.
Der ſpaniſche Admiral Mantervia deorberte eine
Anzahl Boote zur Hilfe. General Bianco be
auſ ragte die anderen Genrrale, die Hilfeleiſtung
einzuleiten Feuexrwehrleute ſtanden den an's
Ufer geſchafften Verwundeten der.

Teneriffa, 16. Februar. Der auf der
Fahrt von Marſeille nach Cokon begriffene
Dampfer „Flachat“ der „Compagnie generale
transotlantique“ ging heute früh ein Uhr am
AnagaKap vollſtändig verloren. Der Rapitan,
der erſte Offizier und elf Schiffsleute wurden
gerettet. 49 Paſſagiere und 38 Schiffsleute ſind
umgefommwen.

wette bericht bes Rreisbiattes.
18. Februar. Wolkig, Niederſchläge, ſeuchtkalt, leh

hafte Winde.
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Sammte, Plüſche u. Velvets liefern direkt
an Private. Man verlange Muſter von

S Von Elten Keusser, Prefeld,
R Fabrik und Handiung.

Verentwortlich für den textlichen Theil: Rudolf Heine,
für Juſerate und Weeſamen: Fritz Stücker;

Beide in Prerſeb urg.
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Be re Ha
Für die in ſo reichem Maße erzeugte

Theilnohme beim Hinſcheiden unſeres
einzigen Töchterchens ſagen wir unſeren

herzlichen Dank. (541
Familie H. Stoye.

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen u. ſ. w.: 1.
beim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwar,), Gotthardtsſtraße 45; 2. beim
Kaufmann Herrn Wirth, Hreiteſtr. 9
u. 3 beim Reſtaurateur Herrn Krauße,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor
rath mit ſich,

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters Verſicherungs AnſtaltSachſen- Anhalt beſheen ſich: 1.
beim Kaufmann Herrrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardisſtraße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kau, mann
Herrn Welzel, Domplatz 10, 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 20; und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Kranuße, Steinſtraße 9,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be

Forſtrevier Kleinliebenau.

Dienſtag, den 22. Jebhrusr, von
Porm. 10 Ahr ab

I. Jn d Sala e vof
Jn den ägen arrholz undHain bei Kerl
er. s Eichen mit 11,66 Feſtmtr., 11
rüſterne mit 9,78 Feſtmtr., er. 11
Erlen mit 7,73 Feſimtr., 41 Eſchen
mit 9,75 Fſtm., er. 10 eſchene Stangen
2. Kl. und 30 eſchene Stangen 3. Kl.

und
er, 113 Rmtr. eichener, rüſterner c.
Abraum.

II. An demſelben Tage, von Nachm.
I Ahr ab,

aus der Totalität:
Horburger Wühlwieſe u. Jnſel, Mühl-
wieſe in Maßlauer Flur, Bautzge und

Luppenufer:

er. 10 Eſchen mit 1.98 Feſtmitr, 14
Erlen mit 3,94 Feſtm., er. 2 Aspen
mit 0,64 Feſtm., 2 Linden mit 1.13
Feſtm., er, 2 Birken mit 1,15 Fſtm.,
3 canad. Pappeln mit 2,25 Feſtmtr.

außerdem
er. 109 Rmtr. Abraum, 297 Rmtir.
gemiſchtes Unterholzreiſig und weidenes
Kopfholz, 65 alte Weiden und 23
Rmtr. altes Mühlenbauholz

öffentlich meiſtbietend unter den vor
Beginn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen mit dem Be
merken verkauft werden, daß der Ver
kauf um 10 Uhr, ſowie um 1 Uhr
mit dem Nutzholz beginnt,

Die Brennhölzer aus der Totalität
wolle man vorher beſichtigen.
NB. Die Hölzer liegen u. z. die Nutz

hölzer von Nr. 14—-32 auf der
Mühlwieſe in Meßlauer Flur, Nr.
33 51 auf der Horburger Mühlwieſe

Die Brennhölzer von 8-—-17 in
der Obſtallee und Trift nach der Aue,
Nr. 18--37 in der Bautzge bei
Dölkau, Nr. 38 49 auf dem
Dölkauer Luppenufer, Nr. 50--111
auf der Horburger Mühleninſel und
von Nr. 149--185 auf der in
Maßlauer Flur gelegenen Mühl-

wieſe. [484Sammelplatz: 10 Uhr im
Pfarrhofz, um Uhr im Gaſt
haus zu Horburg.

Dölrau, den 8. Februar 1898.
Das gräfl. Hohenthal'ſche

Ventamt.

Gemeindeglieder Liſte
Formular Nr. 14, A, B und C, Titel
und Einlage ſind vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
Schriftliche Arbeiten

w. z. Ausvutzung freier Stunden ange
nommen. Off. u. H. H. 354. Exp. d, Bl. erb.

4704

liſe
ar VHeanaee F, F. F. S F. F.

Freitag, den 18.“ Februar.

Käuflich in KHerſeb urg bei

Jod hWwe.Bee v. BraKk

C. H. SanStadt Fernſprecheinrichtung

in Merſeburg.
Mit dem 1. April beginnt ein neuer

Bauabſchnitt in der Erweiterung der
StadtFernſprecheinrichtung in Merſe

burg. [496Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe
des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt
werden ſollen, ſind bis Ende Februar
entweder bei der Kaiſerlichen Ober-Poſt
direktion hierſelbſt oder bei dem Poſt
amte in Merſeburg anzumelden.

Die Anmeldungsformulare
von dieſer Verkehrsanſtalt
bezogen werden.

Halle (Saale), 12. Februar 1898,
Der Kaiſerkiche Ober Foſtdirektor.

Vedlack

können
koſtenfrei

Militär Stamnmmrollen

(Formular 92),
Titel und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfg. ſind vorrät)ig. Bei
ſchriftlichen Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.

Kreisblatt-Druckerei,

r den Tr bee

e ne n g J J a xo i r Bee c 443 W z h

in Oel und in Kreidemanier, nach
Photographien in künſtleriſcher Aus
führung. Empfehlungen u. A. Frau
von Wentzky in Merſeburg, Herr
Staatsanwalt Kloß in HalleGiebichex-
ſtein, Herr Paſtor Bode, Parchau, Prov.
Sachſ., welche zur Ruskusft bereit
ſind. Genannten Herrſchaften malte ich
zu Dank und Freude mehrere vilder.

Civile Preiſe!
Otio BRosenbaswmn,

Portraitmaler,
Halle a. S', Dryanderſtraße 25.

e

Gesangbücher
für Stadt und Land in grosser

Auswahl

377 empfiehltPaul W. Volkmann,
Schulbuch- u. Papierhandlung,

Buchbinderei.
gegr. vor 1716. gegr. vor 1716.

5 vKlettenwurzel-Haaröl.
Feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er

haltung, Kräftigung und Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Ausfallen
und frühe Ergrauen desſelben und be
ſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche

75 und 50 Pfg. empfiehlt (497
Gustav Lots Nacht.

Koffee ürze
feinster &usatz zum hohnenkaffee.
Wohlschmeckend, kräftig, gesund

Uberall käuflich.
Suppen

iſt ſoeben wieder eingetroffen bei: [510

F. Otto Wiürch,
Gotthardtßraße.

Echte

Ein großer Transport
Prima hochtragender

Kühe und Ferſen
ſowie nenmilchende
den Keälbern,

ſteht von heute ab wieder bei mir zum Verkauf.

538

n dem 5 une 8an

X ur Ii villiger und bekönmlicher als Bier!

Bauptgesohbäft und

An die deutſchen Hausfrauen!

Die armen ThüringerWweber bitten um Arbeit!

eeeeeeeeeeeeceecceeeeee h.ekalten Klima Deutsohlands
9Oswald Niers Vngegypste!

Keink. Gemisch, kein Malz, Keine sog. schwer. Weine etc. sondern
seit 1876 laut Fürst v, Bismarok's Worten: „Nationalgetran t

Angenehme, leicht trinkbare und dabei 20 sohr stärkonde

Naturweine aus Weintrau ben
v. 10 Pf. pro o L. an, s0 W. in m. plomb. Orig. Flaschen V. u. L.f. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser vew. hoh. Rabatt!

z 67 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschliand!
Ausf. Proisoourant nebst Broschüre gratis und franso.

Vorsandabtheilung BERLIN N., Linienstr. 130.

o8 W A. R hAbueeinige Haupt Niederlage Merſeburg bi
Fr. Th. Stopham, Wein u. Delikateſſen

t Alt/nburger ch t 2

Louis Vürnberger.

7 v a

er z J rn

Der Winker iſt harxt!
Thüringer WeberVerein zu Gotha.

Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen

44„„MWebern
wenigſtens während des Winters Beſchäſtigung.

Wir offeriren
Handtücher, gros und fein.
Wiſchtücher in din Deſſins.
Küchentücher ovwerſen Deſſins.
Staubtücher in diverſen Deſſins.
Taſchentücher, leinene.
Scheuertücher.
Servietten in allen Preislagen.
Tiſchtücher am Stück u. abgepaßt.
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w.
Rein Leinen zu Betttüchern und

Bettwäſcde.
Halbleinen z Hemden u. Bettwäſche.

40

[63

Bettzeug, weiß und bunt.
Bettbarchent, roth und geſtreift.
Drell und Flanell, gute Waare.
Halbwollenen Stoff zu Frauen

kleidern.

Alttbüringiſche Tiſchdecken mit
Sprüchen.

Altthüringiſche Tiſchdecken mit
der Wartburg.

Geſtrickte Jagdweſten.
Fertige Kanten Unterröcke von

Bik. 2—-3 pro Stück.
Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte

Waare. Hunderte von Zeugviſſen beſtätigen dies.
Muſter und PreisCourante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.
Die kaufmänniſche Letung beſorgt Unterzeichneter un

entgeltlich,
Der Leiter des Thüringer Weber-Pereins.

c

1 2 Sdüler finden
S gute Penſion WWo? ſagt die Kreisbl.-Exped.

Zum 1. April oder ſpäter herr

ſchaftliche [500Wohnung
von 7 Zimmern mit Zubehör, oder
kleines Haus zu miethen geſucht. An-
erbietungen unter A. W. 25 an die
Expedition ds. Bl. erbeten.

Wohnung
geſucht per 1. April er,, 5——6 Zimmer
nebſt Zubehör, mögl. Garien,

Offerten mit Preisangabe unter
D. 55 an die Expedition dieſes

Blattes. [382

S e AP S ist die bishervon Herrn
Ober-Reg.-Rath von Rebeur-Paschwitz
innegebabte V ohnumg zu Vvor-
mmaüet hen und zum 1. Oktober
event. auch früher zu beziehen,

132) a. Soler
Ein Faufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.
Zuverläſſiger

Zeitungsträger
geſucht

Kreisblatt -Druckerei

Stadttueater Halle a. S.
Fr. tag den 18. Feobruar,

bends 71, Uhr: 474
Das Nachtlager von

Granada.
Hierauf:

G Weingeister.
2

Im Thalia-Theater:
Abends 8 Uhr.
I

Restaurant Hohenzollern.
Von Donnerſtag, den 17. ds.

Mts., bis auf Weiteres [512
Giroases

Bockbierfeſt,
Sonnabend, den 19 ds. Mts.,

Abends S Uhr,
findet in den feſtlich dekorirten Räumen

Karnevalistische
Bocek- Soiré
ſtatt. Ununterbrochenes Concert von
2 Muſikchören.

Empfehle Bockwürſte mit
Sauerkohl, ſowie Ragout-ſin,
ff. Radi.

Sonntag großer Frühſchoppen,
ff. Speckkuchen.

Hierzu ladet ganz ergebenſt ein
Carl Schwabe.

der Altenburg.
Sonntag, den 20. Februar,

Abends 7 Uhr,
in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Eintritt gegen Abgabe der Einlaß-

karten. [521Es wird gebeten, das Thüringer
Liederbuch mitzubringen.

Der Vorſtand.
wo Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754
W. Hirſch Verlag, Mannbeim

Suche zum 1. April eine
v 4Köchin,

die Haus arbeit übernimmt.

Frau vom MRose,
536 Oberaltenburg.

a 75Ein Mädchen
mit guten Zeugniſſen wird zum 1. April

geſucht von Frau Hetzer,
522) Grüne- Straße Nr. 1.
Zum I. April ſuche ich ein ordent
liches und zuverläſſiges

VIaääclckhiemn
für Hausarbeit, (524Frau Domdiakonus BRäthorn.

1 Schriftſetzer
Lehrling

zu Oſtern geſucht
Kreisblatt Druckerei.

c blatt“, ſofern ſie größeren

Umfanges ſind erbitten wir,
ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr
Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen,
insbeſondere Familien Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mög-
lichſt frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Ware gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Die Expedition des
„Kreisblatts e.

Jnſerate für das „Kreis

Druck und Hertag von Rudolf Heige („Wierfehurger Kreisblatt Danckeret“),

m T

d m
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